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SOZIALES

SoVD-Kooperationspartner im Gespräch

Hilfe für schwerkranke Kinder
Der SoVD-Landesverband un-
terstützt das „Netzwerk für die
Versorgung schwerkranker Kin-
der und Jugendlicher e.V.“  Im
Interview erläutert Diplom-So-
zialpädagogin Anke Menzel das
besondere Angebot des Vereins,
das SAPPV (spezialisierte am-
bulante pädiatrische Palliati-
vversorgung) abgekürzt wird.
Niedersachsen-Echo: Frau Men-
zel, seit einem Jahr kooperiert
Ihr Verein bereits mit dem SoVD.
Mit den jetzt vom Betreuungs-
netz und den niedersächsischen
Krankenkassen unterzeichneten
Verträgen in der SAPPV erhal-
ten betroffene Versicherte eine
neue gesetzliche Versorgungslei-
stung. Was hat es damit auf sich?
Zum Verständnis der SAPPV ist
es hilfreich, die SAPV - also die
sogenannte spezialisierte ambu-
lante Palliativversorgung - als
gesetzliche Grundlage der spe-
zialisierten Versorgungsleistun-
gen zu verstehen. Die SAPV ist
seit April 2007 eine eigenständi-
ge Leis tung für gesetzlich Kran-
kenversicherte mit einer nicht
heilbaren, fortschreitenden und
weit fortgeschrittenen Erkran-
kung bei einer zugleich begrenz-
ten Lebenserwartung. Insbeson-
dere bei Kindern sind die Vor-
aussetzungen für die SAPV als
Krisenintervention auch bei ei-
ner länger prognostizierten Le-
benserwartung erfüllt. 
Wie sieht das in der Praxis für die
Betroffenen aus?
Die SAPV soll bei ausgeprägtem
komplexen Symptomgeschehen
ergänzend zur allgemeinen Ba-
sisversorgung erbracht werden
– angepasst an den individuel-
len Patientenbedarf und ver-
netzt mit den vorhandenen re-
gionalen Strukturen des Ge-
sundheits- und Sozialsystems.

Die SAPV wird je nach Bedarf
mit Unterbrechungen oder
durchgängig geleistet. Sie kann
dem aktuellen Versorgungsbe-
darf entsprechend als Bera-
tungsleistung, Koordination der
Versorgung, zusätzlich unter-
stützende Teilversorgung oder in
Ausnahmefällen als vollständi-
ge Versorgung erbracht werden.
Was heißt das genau?
Leistungen im Rahmen der
SAPV sind zum Beispiel die Er-
stellung individueller Behand-
lungspläne, Hausbesuche durch

Ärzte, Pflege- oder psychosozia-
le Kräfte und die Verordnung
von Heil- und Hilfsmitteln. Den
besonderen Belangen von Kin-
dern ist bei der Erbringung der
SAPV laut Gesetzgeber Rech-
nung zu tragen. Da für die
SAPPV zahlreiche Besonderhei-
ten im Gegensatz zu Erwachse-
nen gelten, bedarf es pädiatri-
scher, also auf Kinder und Ju-
gendliche spezialisierte, Versor-
gungsteams. 
An wen müssen sich Eltern wen-
den, um Hilfe zu bekommen?

Die SAPPV kann durch Haus-
und Kinderärzte verordnet wer-
den. Die Vermittlung und Koor-
dination leistet unser Betreu-
ungsnetz. Hilfreich wäre sicher-
lich, wenn der SoVD auch über
die Unabhängige Patientenbe-
ratung auf dieses beispielhafte
niedersächsische Versorgungs-
angebot für schwerkranke Kin-
der hinweist und speziellen Be-
darf an das Betreuungsnetz ver-
mittelt. Auch wenn die eigentli-
che Leistungsvermittlung über
die involvierten Kliniken und

Spezialisten direkt läuft, möch-
ten wir doch vermeiden, dass je-
mand aus Unkenntnis die ihm
zustehenden sehr speziellen Lei-
stungen nicht erhält. Daher wer-
den wir die SoVD-Beratungs-
zentren über SAPPV informie-
ren und stehen jederzeit gern für
konkrete Fragen zur Verfügung.
Sie erreichen das Betreuungs-
netzwerk auf unserer Homepa-
ge im Internet unter www. 
betreuungsnetz.org oder ganz
einfach per Telefon unter
0511/532-8980.

SoVD sieht Pflegekammer kritisch

Bedingungen verbessern
Die Qualität und die Attrakti-
vität der Pflegeberufe erhöhen
und den Schutz der Pflegebe-
dürftigen verbessern - das ist
das Ziel, welches die nieder-
sächsischen Landtagsfraktio-
nen von SPD und den Grünen
mit der Einrichtung einer Nie-
dersächsischen Pflegekammer
erreichen möchten.
Entsprechende Anträge haben
die beiden Fraktionen in den
Landtag eingebracht, und auch
der SoVD-Landesverband Nie-
dersachsen e.V. hat zu dem vor-
liegenden Gesetzesentwurf
Stellung genommen.  „Insge-
samt sind wir der Meinung,
dass die Einrichtung einer Nie-
dersächsischen Pflegekammer
nicht zur Verbesserung der
Qualität bei der pflegerischen
Versorgung geeignet ist. Die
Verantwortung für die Qualität
in der Pflege liegt doch viel-
mehr bei den Kostenträgern
und Leistungserbringern, wie

etwa den Trägern von Pflege-
heimen“, betont SoVD-Lan-
desvorsitzender Adolf Bauer.
Eine Einigung der Beteiligten
auf die Vereinbarung über
Maßstäbe und Grundsätze zur
Sicherung und Weiterentwick-
lung der Pflegequalität, wie sie
im Sozialgesetzbuch vorgese-
hen ist, sei jedoch bislang nicht
möglich gewesen.
„Wir halten es alles in allem für
notwendiger, die Rahmenbe-
dingungen in der Altenpflege
zu verbessern. Dazu gehören
unter anderem bessere Arbeits-
bedingungen sowie ein ange-
messenerer Lohn“, sagt Bauer
weiter: „Natürlich sind moti-
vierte Mitarbeiter und mehr
Selbstbestimmung und die Er-
höhung des Stellenwertes von
Pflegeberufen wichtig. Aller-
dings sind wir nicht der Auf-
fassung, dass es dazu der Ein-
richtung einer Pflegekammer
bedarf.“

Seminar zum Ehrenamtsmagazin „Ehrensache!“

Jetzt mitmachen
Am 5. Juli 2010 haben die eh-
renamtlichen Vorstände der
SoVD-Ortsverbände wieder die
Möglichkeit, an dem Seminar
„Mitarbeit am neuen Ehren-
amtsmagazin ‘Ehrensache!’“
teilzunehmen.
Während der Schulung des
Aus- und Weiterbildungsteams
(AWT) können erneut bis zu
zehn Teilnehmende die Ge-
schichte ihres ehrenamtlichen
Engagements im SoVD am
Computer aufschreiben und so
exemplarisch über die Höhe-
punkte ihrer Arbeit berich-

ten.Unterstützt werden sie da-
bei vom Landespressesprecher
Christian Hoffmann und der
Redakteurin Stefanie Jäkel.
Wer Interesse hat, an der drit-
ten Ausgabe der „Ehrensache!“
mitzuwirken kann sich direkt
beim AWT (SoVD-Landesver-
band Niedersachsen e.V., Aus-
und Weiterbildungsteam, Her-
schelstr. 31, 30159 Hannover,
Tel. 0511/70148-40, E-Mail:
weiterbildung@sovd-nds.de)
oder im Internet unter www.
sovd-weiterbildung.de anmel-
den.

Interessierte können beim Seminar im Juli an der dritten Ausga-
be des Ehrenamtsmagazins mitarbeiten.

Seminar: Wie sieht erfolgreiche Frauenarbeit aus?

Frauenthemen umsetzen

Unter dem Motto „Tipps und
Themen für eine erfolgreiche
Frauenarbeit“ fand das erste
Seminar des Aus- und Weiter-
bildungsteams (AWT) im
SoVD-Landesverband Nieder-
sachsen e.V. für Kreisfrauen-
sprecherinnen in Hannover
statt.
Rund 30 Frauen aus ganz Nie-
dersachsen haben die Schu-
lung, die von der stellvertre-
tenden Landesfrauenspreche-
rin Katja Krüger geleitet wur-
de, genutzt, um sich zum Bei-
spiel in dem Bereich Ge-
sprächsführung fortzubilden.
Ein weiterer Schwerpunkt der
Veranstaltung war das Erar-
beiten und die Umsetzung von

frauenspezifischen Themen. In
verschiedenen Arbeitsgruppen
und mithilfe von Aufgabenlis-
ten planten die Kreisfrauen-
sprecherinnen eigene Tagesver-
anstaltungen und Aktionen zu
den Themen „Generationen-
kontakte“, „Gleichstellung in
der Arbeitswelt“ und „Soziale
Kontakte im Alter“. Dabei er-
fuhren die Teilnehmerinnen
mehr über die Voraussetzungen
für eine erfolgreiche Außen-
darstellung sowie über die Be-
deutung von Netzwerken.
Die Frauensprecherinnen nutz-
ten mit dem AWT-Seminar
auch die Gelegenheit zu einem
gemeinsamen Erfahrungsaus-
tausch.

Zahlreiche Frauensprecherinnen aus den SoVD-Kreisverbänden in
ganz Niedersachsen nutzten das AWT-Seminar zum Erfahrungs-
austausch.

„SoVD - Sag’s weiter!“ - 
Mitgliederwerbung im SoVD

Empfehlen 
Sie den SoVD 
an Freunde, Be-
kannte und Kollegen. 

Als Dankeschön erhalten Sie von uns 
eine „Tchibo“-Geschenkkarte im Wert von
zehn Euro!

Weitere Informationen gibt es in Ihrem SoVD-Be-
ratungszentrum vor Ort oder im Internet unter
www.sovd-nds.de.

Der SoVD-Landesverband
Niedersachsen e.V. fordert den
effektiven Schutz aller Heim-
bewohner durch das künftige
Landesheimgesetz. „Ein-Bett-
Zimmer müssen zum Standard
werden“, benannte SoVD-Lan-
desvorsitzender Adolf Bauer
eine zentrale Forderung des mit
255.000 Mitgliedern größten
niedersächsischen Sozialver-
bandes - und die Medien be-
richteten ausführlich darüber.
„Zu einem selbstbestimmten
Leben gehört die Möglichkeit,
sich jederzeit räumlich zurück-
ziehen zu können. Deshalb
zählt zu den Grundregeln der
Heimversorgung auch der
Schutz der Privat- und Intim-
sphäre als Kernbereich der
Menschenwürde“, erläuterte er.
Der SoVD hatte sich bereits in
der Vergangenheit nachhaltig
für die Rechte der Heimbewoh-
nerinnen und -bewohner stark
gemacht.
„Wir bleiben im Interesse der
Menschen bei unseren zentra-
len Forderungen“, betont Bau-
er. „Das neue Heimgesetz darf
nur noch unangemeldete Über-
prüfungen der Heime vorsehen,
die jährlich von der Heimauf-
sicht durchgeführt werden
müssen. Die bisherige Fach-
kraftquote muss mindestens er-
halten bleiben, auch das gehört
in den neuen Gesetzestext“, er-
gänzte der SoVD-Landesvor-
sitzende. Nachdem das Kabi-
nett den Gesetzesentwurf ver-
abschiedet hat, steht nun die
Anhörung der beteiligten Ver-
bände auf der Tagesordnung.

Effektiver Schutz

Heimgesetz

Impressum
SoVD-Landesverband Niedersachsen e.V.
Herschelstr. 31, 30159 Hannover
Tel.: (0511) 70 148 0
Fax: (0511) 70 148 70
www.sovd-nds.de
E-Mail: presse@sovd-nds.de

Für unverlangt eingesandte Texte und Fotos
wird keine Gewähr übernommen.

Redaktion:
Stefanie Jäkel
Tel.: (0511) 70 148 54
Christian Hoffmann (Leitung) 
Tel.: (0511) 70 148 69

Bildbearbeitung und Grafik:
Barbara Dräger
Tel.: (0511) 70 148 38

Vertrieb und Druck:
Zeitungsdruck Dierichs, Kassel 


